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Region Ostwürttemberg 

 
Geprägt durch die Lage zwischen 
Verdichtungsraum Stuttgart und Grenze zu 
Bayern 
Wiege der Industrialisierung in Baden-
Württemberg (seit 1365 Erzverhüttung) 
Teil der Europäischen Metropolregion 
Stuttgart 
 



Warum eine Region wie Ostwürttemberg? 

53 Städte und Gemeinden  
ca. 435.000 Einwohner 
2138 km² Fläche 
210 Einwohner/km² 
2 Landkreise 
 

Großräumige Verkehrsanbindung: 
BAB A7 
IC Linie Stuttgart - Nürnberg 



MORO Ostwürttemberg: Modellregion und Partner 

Regionalverband Ostwürttemberg 
 

Ostalbkreis 
 
Landkreis Heidenheim 
 
 

IHK Ostwürttemberg 

 
Verband Region Stuttgart 
 

 
Landkreis Donau-Ries 

Vorführender
Präsentationsnotizen
Bildung aufbauend auf bisherige Prozess
Wirtschaftsstandort. Wird bei den anderen Themen mitdiskutiert



Warum eine Region der Talente und Patente? 

Zahlreiche „Hidden Champions“ 
und Weltmarktführer haben ihren 
Sitz in Ostwürttemberg 
 
Raum für Talente und Patente: 
Nach Region Stuttgart führt 
Ostwürttemberg in BW in der 
Patentstatistik an 2. Stelle 

Patente pro 100.000 Beschäftigte: 
• Deutschland                 139 
• Baden-Württemberg       291 
• Ostwürttemberg              432 



Gibt es den Demographischen Wandel in Baden-Württemberg? 

Ostwürttemberg schrumpft seit ca. 
10 Jahren (Bev.-Höchststand 
2003) 
Differenzierte Entwicklung in 
Teilräumen  
Tendenz in sehr ländl. Gemeinden 
stärker 
Rückgang bis 2030 wieder auf das 
Niveau von 1990 



Wettbewerbsfähigkeit 

„IREUS-Studie“ 2011: 
 

Kern der Region 
wettbewerbsfähig 
ländliche Gegenden in den 
„unteren Klassen“ 
„Grenzüberschreitend“ 
Handlungsbedarf 
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Programm "Modellvorhaben der Raumordnung" (MORO) 

Auslober:  
Bundesministerium für Verkehr, Bau und Stadtentwicklung (BMVBS) 
 
Ziel:  
Praktische Erprobung und Umsetzung innovativer, raumordnerischer Handlungsansätze 
und Instrumente 
 

das „Aktionsprogramm regionale Daseinsvorsorge“ im Rahmen des MORO-
Programms soll 21 ausgewählte Modellregionen in ländlichen Räumen darin 
unterstützen, 
 
sich innovativ den infrastrukturellen Herausforderungen des demografischen 
Wandels zu stellen,  
 
mit einer „Regionalstrategie Daseinsvorsorge“ erforderliche 
Infrastrukturanpassungen vorausschauend und kooperativ zu gestalten. 



Basis: Ansatz der Regionalstrategie Daseinsvorsorge 

Systematische Auseinandersetzung mit den Auswirkungen des demographischen Wandels 
auf die verschiedenen Infrastrukturbereiche der Daseinsvorsorge mit wissenschaftlicher 
Begleitung 
 

Regionaler/ interkommunaler Ansatz 
 

Langfristhorizont (z.B. 20 Jahre) 
 

Berücksichtigung von Wechselwirkungen,  
Sektorübergreifender Ansatz, Querschnittsdenken über Ressortdenken 
 

Kreativer Freiraum für experimentelle Lösungen, Standards überdenken 
 

Breite Beteiligung 
gemeinsam mit Bürgern, öffentlichen und privaten Trägern der Daseinsvorsorge und den 
Kommunen Szenarien und Anpassungsstrategien entwickeln und deren Umsetzung 
sicherstellen 

Quelle: Johann Kaether, Hochschule Neubrandenburg, Projektassistenz im Auftrag des BBSR 



Modellregionen „Regionalstrategie Daseinsvorsorge“ 
156 Bewerber  => 50 Anträge      => 21 ausgewählte Regionen 
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Ablauf Erarbeitung der Regionalstrategie 

Zeitraum für die Erarbeitung: 18 Monate 
Beginn: Januar 2012 
Abschluss des Vorhabens im Herbst 2013 
Berichtswesen und Abschlussveranstaltung bis max. Oktober 2013 
 

Ab Herbst 2013 Umsetzung von Projekten im Rahmen der Strategie 
Förderung von Umsetzungsprojekten in allen 21 Modellregionen (zum Teil mit ergänzender 
Förderung durch die Länder) 

Vorführender
Präsentationsnotizen
Bearbeitung unterschiedlicher Infrastrukturbereiche in Arbeitsgruppen



Aufnahme und Unterstützung regionaler Projekte 

 



Schwerpunktthemen der Arbeitsgruppen 

AG Bildung 
Grundschulen 
berufliche Schulen/berufliche 
Weiterbildung/Hochschulen 
Wie können junge Leute 
gehalten werden und Fachkräfte 
generiert werden? 

AG Gesundheitsversorgung 
Pflege 
ärztliche Versorgung 
(hausärztliche, fachärztliche)  
Krankenhausversorgung 

AG Grundversorgung/Ehrenamt 
Grundversorgung 
Lebensmittelversorgung, 
Arzneimittelversorgung und 
Drogeriebedarf ( „täglicher 
Bedarf“) 
Ehrenamt, insb. im 
Themenfeld Sport 

AG Mobilität 
ÖPNV außerhalb der gesetzl. 
Aufgabenträgerschaft der 
Landkreise 
Mobilitätsberatung auf 
regionaler Ebene 
Captive Riders: „Ü70“ / „Kinder“ 

Erreichbarkeit/  
Mobilität 

Unterstützung/Förderung zur Sicherung der Daseinsvorsorge 
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Datengrundlage und Szenarien 

 

Kleinräumige Bevölkerungsprognose für die gesamte Region 

Infrastruktureinrichtungen (Schulen, Lebensmittel-EZH, Ärzte) 

Erfassung von Siedlungsstrukturen unterhalb der Gemeindeebene 

(Siedlungsstrukturzellen) zum Herunterbrechen von 

Nachfragepotenzialen und Erreichbarkeiten: über BBSR 

Erreichbarkeitsmodellierungen für die gesamte Region  

(ÖPNV; MIV, evtl. SPNV;): über BBSR 

(Qualitative) Bedarfsanalysen auf Seiten der Infrastrukturnachfrager 



Kleinräumige Bevölkerungsdaten für die gesamte Region 
  

Für Szenarien und 
Nachfrageabschätzung sind 
Gemeindescharfe Daten zu grob 
 

Bevölkerungsdissaggregierung  
Status Quo und 2030  (Grundlage 
der Stala-
Bevölkerunsgvorrausrechnung mit 
Anpassung Wanderung) 
 
Auflösung: 200m mit Anzahl und 
Alter der Bewohner 
(Modellrechnung) 



Kleinräumige Bevölkerungsprognose: Analysen  

 



Erreichbarkeitsmodellierungen für die gesamte Region 
  

Erreichbarkeitsanalysen auf 
200m-Raster zu wichtigen 
Infrastrukturen 
• Alle Verkehrsträger: PKW, ÖV, 

Rad, Fußgänger 
• Basis Zellen aus Bev.-Agg. 
• Wichtig zur Einschätzung 

Erreichbarkeitsstandards, 
Definition von 
Erreichbarkeitslücken 
 

Beispiel Schulentwicklung 

ÖV Erreichbarkeit Grundschulen 
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AG Bildung 

Wie entwickelt sich die Schullandschaft 
Tragfähigkeits- und Erreichbarkeitsanalysen  
der Schulstandorte  

Definition von Standards der Erreichbarkeit 
Regionale Schulentwicklung 

 

Ergebnisse und Aussagen zu … 
Zumutbare Erreichbarkeiten und Mindestgrößen 

40 Minuten Schulen der Sekundarstufe 2 
20 Minuten Grundschulen 

Anpassungsoptionen für gefährdete Grundschulstandorte 
 

Vorführender
Präsentationsnotizen
Auch hier gibt es umfangreiche Initiativen in Ostwürttemberg auf die verwiese werden konnte,  wo sehr gute Arbeit geleitet wird. 
Zentrales Ziel ist, dass auch vor dem Hintergrund der Entwicklung des Fachkräftepotenzials aber auch der Wertschätzung jedes jungen Bürgers Anstrengungen gemacht werden für alle junge Menschen Perspektiven in der Region aufzuzeigen.

Die Regionale Schulentwicklung – ein neuer Begriff, der gerade vom Land konkretisiert wird hat dann gegen Ende des Projektes auch mit vorliegend der Erreichbarkeitsdaten dazu geführt, dass in der Gruppe insbesondere Fragen zu den „unbestimmten Rechtsbegriffen“ als der „Zumutbaren Erreichbarkeit“ und der Ausstattung der Schulen geführt wurden. Gerade auch vor dem Hintergrund, dass die ländlichen Räume noch stärker vom Schülerrückgang wie andere Gebiet betroffen sein werden, eine ganz wichtige Vorrarbeit.
Hier hat Ostwürttemberg nun die besten Voraussetzungen konstruktiv in diese Prozesse einzutreten du sehr gute, auch räumliche Daten, wie sonst keine Region in Baden-Württemberg




Erreichbarkeistmodellierung am Beispiel Schulen 

Analyse der Grundschulstandorte 
Standortdiskussion mit Szenarien vor dem Hintergrund der für die Region 

definierten Erreichbarkeits- und Mindestschülerzahlstandards 
 
Annahmen 

Szenario I: Aufgrund der aktuellen Schülerzahlen bereits gefährdete 
Grundschulstandorte werden geschlossen 
Szenario II: Aufgrund der für 2030 prognostizierten Schülerzahlen 
gefährdete Grundschulstandorte werden geschlossen 
Szenario III: worst case = Erweiterung von Szenario II 
 

Neu berechnete Erreichbarkeitsmodellierungen für jedes der drei Szenarien 
 

Festlegung von Erheblichkeitsschwellen 
 

Ermittlung von Defiziträumen in allen drei Fällen 



Datengrundlage und Szenarien 

Szenario I 
 

Aktuell gefährdete Standorte: 
 Wört, Abtsgmünd,  
 Gschwend, Waldstetten,  
 Gerstetten, Neresheim,  
 Dischingen 

Schülerzahl 2010 unter  
 40 Schülern pro Schule 

 



Datengrundlage und Szenarien 

Szenario II 
Zukünftig gefährdete Standorte: 

 Wört, Abtsgmünd,  
 Gschwend, Waldstetten,  
 Gerstetten, Neresheim,  
 Dischingen, Bopfingen, 
 Täferrot, Lonsee,  
 Ballendorf 

Schülerzahl 2030 unter  
 40 Schülern pro Schule 



Datengrundlage und Szenarien 

Szenario III 
Worst-case-Annahme: 

 Wört, Abtsgmünd, GD-Weiler,  
 Gschwend, Waldstetten,  
 Gerstetten, Neresheim,  
 Dischingen, Bopfingen,  
 Täferrot, Lonsee, Ballendorf,  
 Ruppertshofen, Eschach,  
 GD-Lindach, Rainau,  
 Ellenberg, Nattheim, 
 Hermaringen, Giengen,  
 Herbrechtingen 

 



Konstituierende 
  

 

Erreichbarkeiten 

ÖPNV-Erreichbarkeit  
Szenario I 

 
 
Auch im Bereich ÖPNV 

 gibt es bereits in  
 Szenario I erste Lücken 

 
 

 zumutbar 
 noch zumutbar 
 Erheblichkeitsschwelle 
 nicht mehr zumutbar 



Konstituierende 
  

 

Erreichbarkeiten 

ÖPNV-Erreichbarkeit  
Szenario II 

 

 zumutbar 
 noch zumutbar 
 Erheblichkeitsschwelle 
 nicht mehr zumutbar 



Konstituierende 
  

 

Erreichbarkeiten 

ÖPNV-Erreichbarkeit  
Szenario III 

 

 zumutbar 
 noch zumutbar 
 Erheblichkeitsschwelle 
 nicht mehr zumutbar 

• Kooperationen/Lösungen 
notwendig 

• Oft eigenständige (sehr) 
kleine Gemeinden betroffen 

• Frage: wie können dieses 
Kommunen kooperieren? 



AG Grundversorgung 

Relevante Fragen: 
Versorgungslage in den Bereichen Lebensmittel, Bäcker, Metzger, 
Bankdienstleistungen und Apotheken  
Erreichbarkeiten von Standorten in der Region per PKW, Fuß und Rad  
Nachfrageabschätzung / Berechnung des vorhandenen Kaufkraftpotentials  
Aufarbeitung von Best-Practice-Beispielen 
Alternative Anbieter- und Organisationsformen von Einzelhandelsangeboten 
"Selbstheilungskräfte" in der Region  
Veränderungen durch Generationswechsel bei den bestehenden Lebensmittel-
Märkten und im Lebensmittelhandwerk in Ostwürttemberg  
 



Tragfähigkeitsberechung 
  
Tragfähigkeitsberechnungen Grundversorgung:  
• Gibt’s es noch verfügbare Kaufkraft für die Ansiedlung/Erhalt von 

Märkten oder LM- Einzelhändler? 
• Grundlage als Gesprächseinstieg mit Investoren/Gemeinden 
 
Entwicklung Modell 
Diskussion mit Einzelhändlern 
 



„Verkaufsflächenpotenzial“ 

 
 

„Bierdeckel-
kalkulationsmodel“ 



Nahversorgung Ruppertshofen 



AG Grundversorgung       Projektansätze 
 

Projektansatz 
„Messe“ mit den Anbietern 
verschiedener 
Einzelhandelskonzepte für 
Vertreter der Gemeinden, auf Basis 
von Berechnungen aus dem 
Projekt  
Unabhängige, kostenlose 
Unternehmensberatung für 
Gründungswillige, Betreiber etc. 
Anpassungsoptionen für 
gefährdete Standorte  

Dorfladen Ebnat: 
MORO Workshop: Juni 2013 
Eröffnung:  November 2013 



AG Gesundheitsversorgung 

Verfolgenswerte Themenfelder aus Sicht der AG 
Fachkräftebedarf in der Pflege 
Demografie und Gesundheitsmanagement 
Öffentlicher Nahverkehr bzw. Erreichbarkeit ärztlicher Versorgung 
Stationäre und mobile Gesundheitsversorgung 
Zumutbarkeit hinsichtlich Nähe/Entfernung zu Arzt, Krankenhaus 
Zumutbarkeit hinsichtlich Versorgungsanspruch 
Weiterbildungsverbund für Ärzte 
Notdienst und Notfallversorgung 
Verlust von Praxen aufgrund von Alter der Ärzte / Wirtschaftlichkeit / Standort 
Problematik der Neuansiedlung von Praxen, Förderungsmöglichkeiten 
Problematik bei Praxisübernahme 

Vorführender
Präsentationsnotizen
Notdienst und Notfallversorgung




AG Gesundheitsversorgung 

Im weiteren Verlauf Konzentration auf … 
Ärztliche Versorgung durch Hausärzte und Fachärzte (quantitativ und qualitativ) 
Thema Pflege, Pflegeversorgung in der Zukunft 
Krankenhausversorgung in der Fläche 
 

Ergebnisse und Aussagen zu … 
Haus- und Fachärztemangel  
Notfallversorgung 
Folgeprojekt zu Regionalem Ärztenetz 



Ziel:  
Erhalt von Praxisstandorten unter 
den besonderen räumlichen 
Gegebenheiten 

Lösungsansatz:  
Kooperation von Praxen in einer 
Raumschaft 

gemeinsamen Anstellung von 
Ärzten und  
gemeinsamer Patientenverwaltung 
Perspektive für Ärzte, die nicht 
Selbständig sein wollen 



AG Ehrenamt 

Verfolgenswerte Themenfelder aus Sicht der AG 
Organisatorische, finanzielle und versicherungsrechtliche Fragen 
Grundversorgung der Gemeinden nicht nur im kommerziellen Sektor verankert, 
sondern auch zu großen Teilen im ehrenamtlichen Sektor 
Ehrenamtlichen Fahrdienste 
Vereine als Identitätsstifter in kleinen ländlichen Ortschaften 

 

Folgeprojekte 
Interkommunale Vereinskooperation 
Unterstützung Ehrenamtlicher Fahrdienste 
 



Interkommunale Vereinskooperation 

Kooperation von  
4 Sportvereinen aus 3 Ortschaften 

Konkurrenz zu Angeboten in „zentralen 
Orten“ 
Kooperation statt Fusion 
Übertragbarkeit Kooperation auch über 
Sparten hinweg? 
Fragen der Ortsentwicklung 
Initiierung weiterer Kooperationen 
 

Förderung durch BMVI als Umsetzungsprojekt 
 

 



Ehrenamtliche Fahrdienste 

Über 20 ehrenamtliche 
Initiativen zu 
Fahrdiensten 
Unterstützung durch 
Vernetzung der 
Akteure 
Erleichterungen Parken 
in Innenstadt und an 
Krankenhäusern 
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Fazit – Bedeutung der Regionalstrategie für Region 

Ergebnisse der Regionalstrategie 
Konkrete Umsetzungsprojekte initiiert 
Datenbasis auch für weitere Aufgaben des 
Regionalverbands hilfreich 
Impulse in Prozesse regionaler Partner  

Kreise, Kommunen 
Vereinsverbände 
Ärzteschaft 

Positiver Umgang mit Demographischer Wandel 
 „MORO“ als Marke 

Positive Wahrnehmung des Regionalverbands 
 

Mobilitätszentrale 

Unterstützung Fahrdienste 

Input Schulentwicklung 

Um‘s Eck Ebnat 

Beratung Einzelhandel 

Jugendkonferenzen 

Wettbewerb Ehrenamt 
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